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Sechs Männer sitzen an Tischen
und schauen gespannt in die
Runde. Es ist Dienstagmorgen
imBerufsbildungszentrumBurg-
dorf.Tatsächlich suchen die Her-
ren aber keine Lehrstelle, son-
dern eine «sinnvolle Tätigkeit»
imPensionsalter. Sie gehören alle
den geburtenstarken Jahrgängen
derNachkriegszeit an und gehö-
ren damit zu den sogenannten
Babyboomern.An diesen Begriff
angelehnt, heisst das Programm
in Burgdorf Boomer-Werkstatt.

Eingeladen hat Ueli Marbot
von der Organisation Regional
Schaffe. Der kürzlich gegründe-
te Verein will motivierte Senio-
rinnen und Seniorenmit lokalen
Betrieben zusammenbringen.
Die Initiative will einen Beitrag
zu einer grossen gesellschaftli-
chen Herausforderung leisten:
demWeiterarbeiten über das Re-
ferenzaltervon 65 Jahren hinaus.
Die Initiative trifft den Nerv der
Zeit: Angesichts des Fachkräf-
temangels und des demogra-
fischen Wandels fordern Wirt-
schaft und Politik Anreize, um
ältereArbeitskräfte länger imEr-
werbsleben zu halten.

«Ihr seid alle im besten Alter.
Jetzt geht es nur noch darum, et-
was Passendes zu finden», be-
grüsst Marbot die Teilnehmer
– heute sind es ausnahmsweise
alles Männer – und verteilt No-
tizzettel. Darauf stehen Fragen,
die helfen sollen, die eigenen
Vorstellungen und Fähigkeiten
zu sortieren. Wie viele Tage pro
Wochemöchte ich arbeiten?Wo-

rin bin ich gut? Was möchte ich
verdienen? FürMarbot steht fest:
«Wer etwas sucht, muss wissen,
was er anbieten kann.»

Babyboomermit
grossem Potenzial
Thomas Meyer muss nicht lan-
ge überlegen. Der 61-Jährige hat
kürzlich seine Stelle gekündigt,
«weil alles nur noch genervt
hat». Jetzt arbeitet er wieder an
drei Tagen in der Woche. Am
neuen Ort gefällt es ihm gut.
Doch an den beiden anderenTa-
gen möchte er etwas Gutes für
andere tun. «Fahrdienst könn-
te beispielsweise etwas sein»,
sagt er. Er sei schon immer ger-
neAuto gefahren, undMenschen
möge er ebenfalls.

Marbot will genau dort an-
setzen. «Die Pensionierung bie-
tet die Chance, noch etwas zu
machen, was wirklich Freude
macht.»Auchwenn es überhaupt
nichts mit der ursprünglichen
Aufgabe zu tun habe. Die Gesell-
schaft habe den Renteneintritt

auf ein Alter festgelegt, in dem
viele noch lange nicht am Ende
ihrer Kräfte seien. Die Lebenser-
wartung sei heute 15 Jahre hö-
her als zu jener Zeit, als das Re-
ferenzalter festgelegtworden sei.

Nach Schätzungen von Mar-
bot könnten sich 2600Menschen
über 65 Jahre in der Region vor-
stellen, nochmals etwas anzupa-
cken. Auf der Plattform des Ver-
eins finden sich Informationen
zu Arbeitsstellen und Beschäfti-
gungsmöglichkeiten. Gezielt ge-
listet sind dort ebenso Firmen,
die offen sind fürüber 65-Jährige.

Idee gegen
den Fachkräftemangel
Ein Beispiel ist Betax. Die Ge-
nossenschaft organisiert Fahr-
dienste fürMenschenmit einge-
schränkterMobilität und arbeitet
dafür oft mit Pensionierten zu-
sammen.Doch dasModell stösst
an seine Grenzen, wenn es um
die Arbeitszeiten geht. Derzeit
sucht Betax händeringendPerso-
nal für den Schultransport.Weil
viele der Kinder mit einer geis-
tigen Behinderung auf vertrau-
te Gesichter angewiesen sind,
braucht es Konstanz. Für viele
Seniorinnen und Senioren ist ein
Einsatz an allen fünf Schultagen
jedoch zu unflexibel.

Regional Schaffe geht des-
halb noch einen Schritt weiter.
DerVerein ist auchmit Betrieben
in Kontakt, die bereit sind, neue
Funktionen für Seniorinnen und
Senioren zu schaffen. «Solche
Aufgaben, die sich frei einteilen
lassen, eignen sich besonders»,
sagtMarbot. Ein Spenglerbetrieb

etwa könnte Pensionierte damit
beauftragen, Flachdächer zu kon-
trollieren. Eine kurze Einarbei-
tung dafürwürde genügen. «Und
der Seniormacht schliesslich die
Kontrollen,wenn es ihm zeitlich
passt.» Hauptsache, bis Ende des
Jahres seien alle erledigt.

Nach der Pensionierung
in den Sicherheitsdienst
Dass diese Flexibilität von Pensi-
onierten sehrhilfreich sein kann,
hat der Flughafen Bern-Belp be-
reits erkannt. Somüssen dort die
Sicherheitskontrollen nicht rund
umdie Uhr besetzt sein, sondern
nurwährend der zweistündigen
Abwicklung von Passagierflug-
zeugen. Deshalb rekrutierte der
Flughafen explizit interessierte
Seniorinnen und Senioren aus
der Umgebung, die zuverlässig,
sorgfältig und im Stundenlohn
arbeiten wollten. Inzwischen
macht die bewährte «Senior-Si-
cherheitsstaffel» über zehn Pro-
zent der Belegschaft aus.

So etwaswürde demKursteil-
nehmer Hans Heiniger gefallen.
Der 77-Jährige führte bis vor kur-
zemnoch einen eigenen Elektro-
technikbetrieb. Er kennt Steue-
rungs- und Regeltechnik, hat
Schaltanlagen gebaut und Inge-
nieurarbeiten ausgeführt. In sei-
ner beruflichen Laufbahn hat er
27 Lernende ausgebildet. Doch
jetzt möchte er etwas kürzer-
treten. «Ich habe aber noch die
Energie für die eine oder andere
zusätzlicheAufgabe», sagt Heini-
ger. Ein Einsatz auf einem Flug-
platz reizt ihn. «Ursprünglich-
wollte ich Pilot werden.»

Auch Hanspeter Stucki möch-
te noch arbeiten. Er ist 75 Jah-
re alt und betreute für den Che-
miekonzern Lonza bis vor kur-
zem Expats. Der Ingenieur hatte
vor seiner Pensionierung in der
Versicherungsbranche gearbei-
tet und nutzte danach seinWis-
sen, Zugewanderten ihr Leben
in der Schweiz zu organisieren:
Wohnung, Krankenkasse, Versi-
cherung. «DerAustauschmit den
jungen Familienwar interessant,
und ich habemich gebraucht ge-
fühlt», sagt er.

Doch vor einem Jahr vergab
die Lonza die Betreuung ih-
rer zugezogenenAngestellten an
eine andere Maklerfirma. «Weil
ich das Gefühl habe, noch et-
was zur Gesellschaft beitragen
zu können, nehme ich am Kurs
teil.» Er sei handwerklich ge-
schickt, spreche fliessend Fran-
zösisch und habe Beratungs-
erfahrung. Er möchte eine Auf-
gabe, bei der sein Wissen nütz-
lich ist. «Beispielsweise Jugend-
liche bei Bewerbungen zu unter
stützen.» 75 sei nur eine Zahl.
«Ich bin so alt, wie ich mich
fühle.»

Die Generation der Babyboo-
merhabeviel zu bieten, sagtMar-
bot: berufliches Wissen, Erfah-
rung im Umgang mit Menschen,
handwerkliche Fähigkeiten und
die Fähigkeit, Probleme ohne
langeAnlaufzeit zu lösen. Er hält
deshalbwenig davon, bloss über
fehlende Fachkräfte zu klagen.
«Man kann nicht ständig jam-
mern und gleichzeitig ein be-
trächtliches Potenzial links lie-
gen lassen», sagt er.

Boomer-Werkstatt hilft Pensionierten,
einen Job zu finden
Arbeiten im Alter Ein Seniorenprogramm unterstützt Menschen in Burgdorf darin, eine Beschäftigung für die
Rente zu finden. Die Initianten sehen darin eineWin-win-Situation gegen den Schweizer Fachkräftemangel.

Zur Boomer-Werkstatt hat Ueli Marbot (l.) von der Organisation Regional Schaffe eingeladen. Der Verein will motivierte Seniorinnen und Senioren
mit lokalen Arbeitgebern zusammenbringen. Foto: Beat Mathys

«Man kann nicht
ständig jammern
und gleichzeitig ein
beträchtliches
Potenzial links
liegen lassen.»

Ueli Marbot
Regional Schaffe

Matthias Steinmann duscht je-
den Tag kalt in seinem Schloss-
garten in derNähe von Konolfin-
gen. Eine kalte Dusche möchte
der 84-Jährige seinenMietenden
anderAltenBernstrasse inAeger-
ten nicht zumuten. Sie droht ih-
nen jedoch ebenfalls.

Auslöserin ist die Trockenheit
der vergangenen Monate. Ihret-
wegen sank der Grundwasser-
spiegel, seit letzter Woche funk-
tioniert die Wärmepumpe nicht
mehr. Die Folge: 42 Wohnungen
ohneHeizung, ohneWarmwasser
– bei gesunkenenTemperaturen.

DieMietenden haben ihre Re-
klamationen letzteWoche bei der
Liegenschaftsverwaltung depo-
niert. «Wir konnten dann den
Boiler mit Strom erhitzen», sagt
derVerwalter, der nicht nament-
lich genannt werden will. Da-
durch flosswiederWarmwasser.
«Das braucht aberviel Stromund
verursacht hohe Kosten.»

Die Wärmepumpe sauge laut
dem Sanitärinstallateur nicht
mehr genügend Grundwasser
und sei lahmgelegt, so der Ver-
walter. Tiefer bohren, damit die
Pumpe wieder laufe, sei nicht
erlaubt. «Es läuft auf eine mo-
bile Notheizung hinaus.» Offe-
riert hätten sie eine Ölheizung
für 39’000 Franken bekommen.
Als Provisorium bis Ende April.

Andernorts auch zuwenig
Wasser fürWärmepumpe
Wie sieht es in anderen Liegen-
schaften aus, die mit Wärme-
pumpen beheizt werden? Die
kantonale Bau- und Verkehrs-
direktion erreichten immerwie-
der Meldungen von Grundwas-
serwärmepumpen, die kein oder
wenigWasser pumpten, teilt sie
auf Anfrage mit. Dies könne un-
terschiedliche Ursachen haben:
Verockerung oder Versandung
– beides vereinfacht gesagt Ab-
lagerungen – seien nur zwei von
vielen möglichen Gründen.

Weder demKanton noch dem
Hauseigentümerverband sind je-
doch Ausfälle von Wärmepum-
pen bekannt, die nur auf tiefe
Grundwasserstände wegen der
Trockenheit letzten Sommer zu-
rückzuführen seien. Der Kanton
empfiehlt bei der Planung, die
Verhältnisse vor Ort zu prüfen
– und dabei den Klimawandel
und allfällige Folgen auf Grund-
wasserständemiteinzubeziehen.

Und die Liegenschaft in Ae-
gerten? Der Verwalter hofft auf
Rettung durch Regen. Für Be-
sitzer Steinmann ist klar: «Ich
werde ein Baugesuch für eine
permanente Ölheizung stellen.»

Sabin Gfeller

Trockenheit legt
Heizung lahm
Aegerten Wegen des tiefen
Grundwasserspiegels ist die
Wärmepumpe ausgestiegen.
42 kalte Wohnungen sind
die Folge davon.
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